
Reinhold Treiber
Naturschutztage Radolfszell, Reinhold Treiber, 05.01.2026
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1. Einführung - Was ist eigentlich eine „gute“ 
Wiese und wie stellen wir sie uns vor?

1. Eine gute Wiese besteht aus viel Gras und viel Biomasse für 
gutes Heu und Power

2. Attraktives Blütenmeer aus Blütenpflanzen ohne Gräser 

3. Heimische Blütenpflanzen und wenig Gräser

4. Gebietsheimische Wildkräuter und Wildgräser in natürlicher 
Zusammensetzung für eine gute Heunutzung und Artenvielfalt

Folie 3
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1. Einführung

Folie 4

● Biodiversität: Wiesen und 
Magerrasen verbunden mit 
besonderen Orten und 
Habitatstrukturen sind Hotspots der 
Biodiversität

● Kulturgeschichte: Wiesen sind 
kulturhistorisch jung, ihre Entwicklung 
hat aber lange zurückreichende 
Wurzeln und spiegelt unsere eigene 
Geschichte wider

● Resilienz für die Zukunft: Die 
Neuanlage und Aufwertung lohnt sich, 
möglichst artenreiches Grünland bietet 
die Möglichkeit der Anpassung und 
Bewahrung des Naturerbes zugleich!

Dynamischer renaturierter Gewässerrand mit 
Wiesendruschsaat aus UG 9 aufgewertet
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1. Einführung - Wiesendefinition

„Die Wiese ist eine unter den herrschenden Bedingungen im 
Konkurrenzgleichgewicht befindliche Pflanzengemeinschaft 

aus Gräsern und Kräutern, die abhängig ist von Historie, 
Austauschvektoren, biotischen und abiotischen Faktoren.“

● Wiesen sind v.a. von Staudenpflanzen (Gräser, Kräuter) und nur 
wenigen Einjährigen und Zwergsträucher bzw. Zwiebelpflanzen 
bestimmt.  

● Extreme Unterschiede der Vegetationsstruktur mit Schatten- 
und Lichtphasen sind kennzeichnend bei der Nutzung (flächiger 
Mahd) und bestimmend für die Lichtkonkurrenz.

● Gräser sind in natürlichen Wiesen aspektbildend (> 60 %), 
wachsen im Winter aber weiter und sind der Hauptbestandteil 
von Futterheu.

Folie 5
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1. Einführung – Grünlandkultur heute

Fettwiesen der Tallagen mit 
Grasdominanz

Intensiv gedüngte und in 
frühschnittiger Silagewirtschaft 
genutzte Wiesen der Hochlagen 
mit einmaliger Blüte

es ist Mai… Folie 6
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● Flachland-Mähwiesen (LRT 6510)

Folie 7
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- Verbreitungskarte der
  mageren 
  Flachland-Mähwiesen 
  in Baden-Württemberg

Folie 8
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● Berg-Mähwiesen 
(LRT 6520)
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- Verbreitungskarte der
  Berg-Mähwiesen 
  in Baden-Württemberg
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Artenvielfalt auf Wiesen

● Beispiel: Spezifische Tagfalter

Folie 11
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Artenvielfalt auf Wiesen – Beispiel Vögel

Quelle: wikipedia.de Quelle: naturfotografen-forum.de

Grauammer

Wachtel

Quelle: wikipedia.de

Feldlerche
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Artenvielfalt Wildbienen – wichtig sind Korbblütler, 
Schmetterlingsblütler, Doldengewächse, Glockenblumen, Malven etc.

30 % aller 585 Arten von Deutschland 
sind oligolektische Pollenspezialisten
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1. Einführung - welche acht Faktoren bestimmen 
Wiesen?

Folie 3

1. Abiotische Faktoren (Nährstoffe, Feuchte, Bodenreaktion, V-Wert, 
Nachlieferungsmöglichkeit auf humosen Böden, N-Depositionen, Düngung)

2. Menschliche Kultur, Nutzung mit Schnitt- und Weide-Zeitpunkten

3. Klimaextreme und nicht nur der „Durchschnitt“ (Dürre, Überschwemmung, 
Wässerung). Klimawandel durch warme Winter begünstigt Gräserwachstum.

4. Fauna: Kleinsäuger (Feldmaus-Störstellen und Selektion), Schnecken (Salbei-
Fraß), Wildschweine (Wühlung)

5. Historie und Samenvektoren: Zufall der Artausbreitung und Eintragschance von 
Samen durch Maschinen, Mähwerke, Mist und Heublumen, Fahrzeuge, Schafe

6. Keimungsbedingungen für Arten zum richtigen Zeitpunkt und Wirtspflanzen

7. Mechanische Veränderungen durch Technik und Baustellen (Störstellen)

8. Übersaaten und Einbringen von Arten (gebietseigen oder Lolium multiflorum…)
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• Wiesen waren das „Erdöl“ der der letzten Jahrhunderte (Pferdestärke) und 
Energiesammler für die Fleisch- und Milchproduktion

• Wiesen sind erst spät entstanden, meist als Mähweiden

• Wiesenpflanzen sind mit dem Mensch teils mitgewandert, z.B. 13 neue 
Wiesenpflanzen alleine in der Römischen Kaiserzeit (Kammgras etc.)

• Wanderschäferei, Winterweide und Transhumanz war historisch 
umfangreich, Winterweide auf Wiesen war normal!

• Historisch Wässerwiesen verbreitet, mineralische Düngung statt Mist

• Veränderung der Nutzung äußert sich in einer Verschiebung der 
Konkurrenzverhältnisse innerhalb des Wiesengefüges mit Artenverlierern

•                                                           Heute Klimawandel entscheidend

1. Einführung - Geschichte der Wiesen

Fehlende Winterweide und Klimawandel 
mit starkem Gräserwuchs ist für 
artenreiche Wiesen problematisch!

Folie 15
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2. Rückläufige Entwicklung der Wiesenfläche

● Rückgang des Grünlands in Deutschland seit den 
1960ern (-0,4% / pro Jahr), zwischen 1970 und 1990 
noch deutlich stärker (-1,4% / pro Jahr!)

● Nach der Wiedervereinigung vor allem in Ostdeutschland 
starker Rückgang, insgesamt von 1990 bis 2009 um 
875.000 ha auf 4.741.400 ha

● Verantwortung von BW für Mähwiesen der LRT 6510/20 
zusammen mit Bayern bundesweit und EU-weit mit am 
höchsten!

● EU-Vertragsverletzungsverfahren läuft                          
seit 2024

Folie 16
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3. Gesetzliche Grundlage:§40 BNatschG

●§40 BNatschG und 
Erhaltungsmischungsverord-
nung (ErMiV) ist Grundlage

● 6 wesentliche Ursprungs-
gebiete in BW, 8 insgesamt

● Groß sind Oberrheingraben, 
Schwarzwald, Schwäbische 
Alb, Alpenvorland, 
Südwestdeutsches Bergland

● Angebaute Mischungen und 
direkt geerntete Mischungen 

Folie 17
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3. Was ist das Ziel von § 40 Abs. 1 BNatschG?

● Regelt das Ausbringen, Genehmigungspflicht bei Abweichung

● Geltungsbereich in der freien Natur: Schutz und die Erhaltung 
der biologischen Vielfalt im Zusammenhang mit dem 
Ausbringen von Pflanzen (z.B. Begrünungsmaßnahmen)

● Gefährdung von Ökosystemen, Biotopen oder Arten soll durch 
das Ausbringen und Verbreiten nicht gebietseigener 
Pflanzenarten vermieden werden

● Förderung von Schutz und Erhaltung der Artenvielfalt sowie 
der innerartlichen Vielfalt

Saat- und Erntegut für Pflanzen, die in der freien Natur (= 
Landschaft) eingesetzt werden sollen, müssen aus dem gleichen 
Ursprungsgebiet gewonnen werden, in dem sie verwendet werden.

Folie 18
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3. Saatgut und Samenübertrag - Methoden

3. Mahdgut- / 
Direktübertrag: 
Spenderflächen, 
Organisation und 
Übertragtechnik

1. Angebautes Saatgut: 
Artenlisten aufstellen aus 

Ursprungsgebiet und 
bestellen

2. Direkt geerntete 
Wiesendruschsaat: 
Spenderflächen oder 
Herkünfte vorschlagen 
oder Dienstleistung 
beauftragen 

Folie 19
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3. Gesetzliche Grundlage - 
Erhaltungsmischungsverordnung (ErMiV)

● Die ErMiV regelt das Inverkehrbringen 
von Erhaltungsmischungen. Sie regelt 
u.a. die Kennzeichnungspflicht bzw. den 
Herkunftsnachweis (z.B. Entnahmeort)

● Angebaute Mischungen: Gesammelt 
und in Feldanbau vermehrt, bis zu 5. 
Generation angebaut, Produktionsraum 
umfasst mehrere Ursprungsgebiete

● Direkt geerntete Mischungen: Direkt 
z.B. mit dem Mähdrescher geerntet als 
Wiesendruschsaatgut

Quelle: Rieger-Hofmann

Folie 20

Quelle: Wiesendruschsaat.de
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4. Samenproduktion auf Wiesen

Fotos: Ulrike Stephan

Nur 0,25-3,6 % aller Samen für Wiesenregeneration (1-2,5 kg / ha pro Jahr) 
erforderlich
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Aufgeblasenes 

Leimkraut

Moschusmalve

Ruchgras

Wilde Möhre

Spitzwegerich

Große Pimpinelle
Folie 22
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1. Historischer Samenkreislauf
 Situation früher

„Heublumen“
Folie 23
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2. Aktuelle Silagewirtschaft 
ohne Kreislauf
Situation heute

Produktion von gebietsheimischem Saatgut für artenreiche Wiesen 
heute dringend erforderlich! Spenderflächennetz in Zusammenarbeit 
mit Landwirten!

wenig Samen

Folie 24
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• Offene Bodenstellen und konkurrenzfreie Räume sind 
entscheidend

• Organische Mulchauflage und lockere Streu bzw. Moose sind 
nicht geeignet

• Safe sites erforderlich mit abgepufferten Umwelteinflüssen (z.B. 
Spalten in krümelrauer Erde)

• Natürliche Keimungsperiode ist der feuchte Herbst ab 
September, im Frühjahr sind bereits die Jungpflanzen 
vorhanden (Grund: Konkurrenz ab Frühjahr steigt)

• Klappertopf-Arten können nur bei Herbst-Einsaat wg. 
Wirtspflanzen gut keimen, Frühjahrseinsaat mit geringerem 
Erfolg

4. Saatgut - wo und wie keimen Wiesenpflanzen?
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4. Samenökologie - Dynamik und Konstanz in der 
Wiese

Blick in Wiese im Januar – der Winter entscheidet über den Start

● Gräser wachsen immer weiter, auch im Winter - Konkurrenz

● Kräuter bleiben Rosettenpflanzen und werden überdeckt

● Kleinsäuger wie Feldmäuse sorgen für die Dynamik und 
Möglichkeiten zur Keimung und Neuetablierung von Individuen

Folie 26
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5. Grundsätzlich wichtige Punkte bei der 
Neuanlage und Aufwertung von Wiesen

1. Klarheit über Wunsch und Wirklichkeit – Potentialkenntnis 
des Standorts und der möglichen Pflanzenarten, Pflege 
gleich mitdenken und mitorganisieren!

2. Passendes (gebietseigenes) Saatgut mit korrektem 
Herkunftsnachweis

3. Gute Vorbereitung der Fläche und des Saatbetts (krümelrau)

4. Spätsommereinsaat vorzuziehen bis auf Höhengebiete und 
winternasse Gebiete, Frühjahrseinsaat mit mehr 
Unkrautdruck (Gänsefuß, Hirse etc.)

5. Gute Zusammenarbeit zur Pflege der Flächen und Reaktion 
auf Veränderungen

Folie 27
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6. Auswahl des Saatguts

● Wo sind wir? Lage klären – Siedlung? Oder Ursprungsgebiet 
genau klären mit 
https://geodienste.bfn.de/gebietseigenessaatgut?lang=de

● Standort genau beschreiben – trocken, frisch, wechselfeucht, 
nass?

● Ziel? Künftige Pflege oder Nutzung? Wiese oder Staudensaum?

● Kalkreicher oder saurer Boden?

● Nährstoffgehalt – je magerer, desto besser

● Kräuteranteil – je höher, desto teurer

● Akzeptanzarten erforderlich wie Klatschmohn?

Folie 28
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6. Saatgut - wer aussät, muss§ 40 BNatschG 
einhalten

● Ursprungsgebiete gelten NICHT im Ort 
und nicht auf landwirtschaftlichen 
Nutzflächen

● Ursprungsgebiete müssen außerhalb 
Siedlungen eingehalten werden – 
gebietseigenes Saatgut erforderlich 
(Biotope, Pflegeflächen, 
Wiesenneuanlagen, Ausgleichsflächen, 
Straßenränder, Rückhaltebecken etc.)

Folie 29
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6. Saatgut in der Praxis

Merkmale: artenarm, gebietsfremde Arten, Neophyten, Zuchtsorten

Vertrauen ist gut, klare Auflagen und Kontrolle sind besser! Spenderflächen 
bzw. genaue Herkunftsnachweise einfordern, keine allgemeine Zertifizierung 
ausreichend, da diese z.T. gebietsfremde Arten zulassen!

Folie 30

Beispiel einer nicht heimischen Begrünung mit Sorten
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6. Saatgut - Beispiel neophytischer Arten in 
angeblich gebietsheimischem Saatgut

Folie 31

● Straßenböschungsbegrünung 
an L 114/116 bei Bötzingen 

● Kostenanfrage war 
gebietseigen

● Geleifert wird …“und andere“ 
bzw. „und angrenzend“

● Genaue Herkünfte werden 
von Nassansaat-Firma nicht 
in Frage gestellt, 
Auftraggeber hatte Nachweis 
nicht kontrolliert bzw. dies 
war nicht ersichtlich

● „und andere“ abzulehnen
Steppen-Wundklee (Anthyllis polyphylla) 2018 

großflächig eingesät – ca. 1 m hoch
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6. Saatut - Beispiel neophytischer Arten in 
angeblich gebietsheimischem Saatgut

Folie 32

Sanguisorba muricataAchtung!
Lieferung von 
Stacheligem 
Wiesenknopf 
(Sanguisorba 

muricata)

Ansaaten von 
2023

Sanguisorba muricata

Sanguisorba minor behaart

unbehaart

Sanguisorba 
minor
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6. Saatgut - Beispiel der Aussaat von Anbau-
Hybriden aus Saatgut

Folie 33

Rote Lichtnelke 
(Silene rubra)

Weiße Lichtnelke 
(Silene alba)

„Rosa Lichtnelke 
(Silene x)

Erwerb von UG 9-Saatgut von 
Anbauern zeigt Anbauhybriden

in der Natur: 
Bergwiesen, feuchte 
Säume, bodensauer 
und basenreich

in der Natur: 
trockene 
Ruderalflächen, 
basenreich

Nicht natürliche Anbauhybride

x
A B
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6. Saatgut – Saatgut nicht gebietsheimisch

● Bestellt und bezahlt war 
Schwäbische Alb UG 13

● erst auf Nachfrage dann 
Herkunftsnachweis - über 66 % 
nicht aus UG 13 geliefert!

● Herkunftsnachweis VOR 
Bestellung anfordern! 
Ansonsten darf Saatgut nicht 
ausgebracht werden.

Folie 34
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6. Saatgut über direkte Ernte

Folie 35



Reinhold Treiber

6. Schönheit heimischer Wiesen als 
Spenderflächen mit Samenüberschuss

Folie 
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Jede Spenderfläche separat 

lagern, projektbezogen 

Mischungen erstellen und 

dokumentieren.
Folie 37
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KLEINE KAFFEPAUSE 
CA 10MIN
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7. Maßnahmenbeispiele

2007

2012

Von der Goldrute hin zu einer 

artenreichen Wiese nach fünf Jahren

• Umbruch

• Kreiselegge

• Gebietsheimische Einsaat

• Zweimalige frühe Mahd

Folie 39
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Wiesenneuanlage im Oktober 
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7. Trockenmauern kombiniert mit gebietseigener 
Einsaat

Struktur- und Blütenvielfalt kombiniert

Folie 41

Wiesensalbei

Karthäusernelke

Wundkleei

Wiesen
bocksbart

Hufeisenklee

Wiesenknautie
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7. Einsaat direkt vom Acker zur Blumenwiese

● Folgepflege extrem wichtig
● Schröpfschnitte 3 x über mehrere 

Jahre

Folie 42
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7. Beispiel Verkehrsinsel gebietsheimisch 
aufgewertet

Folie 43

20222019
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7. Wiesenneuanlage und Aufwertung – neue 
Löss-Böschungen bei Flurbereinigungen

Neuer Halbtrockenrasen 
mit Insektenreichtum
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Flurbereinigungen – z.B. Vogtsburg-Achkarren Schneckenberg 2011

Reinhold Treiber

Hier ist die Beteiligung von 
Naturschutzverbänden gefragt!
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Magerrasen basenreicher Standorte 
als Spenderflächen und 
Halbtrockenrasen nachher

Einsatz von Wiesendrusch-Saatgut
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7. Ergebnisse der Neuanlage und Monitoring

o Umfangreiche Neuansiedlung des als 
geschütztes Biotop erfassten Kalk-Magerrasens 
(FFH-LRT 6210) mit mindestens 53 durch 
Wiesendruschsaat übertragenen Pflanzenarten bei 
5 Druschfraktionen

o Wichtige Nahrungspflanzen der Tagfalter 
wurden übertragen, 32 Tagfalter-Arten wurden 
nachgewiesen, darunter fünf bedrohte 
Bläulings-Arten (Zwergbläuling, Kronwicken-
Bläuling, Himmelblauer Bläuling, Alexis-Bläuling 
und Esparsetten-Bläuling)

o 125 Wildbienen-Arten wurden nachgewiesen, 
darunter zahlreiche oligolektische Arten

o viel mehr Westl. Smaragdeidechsen und 
Zauneidechsen als vorher

Treiber (2022): Unveröff. Gutachten 

Folie 47
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● Begrünt mit Wiesendruschsaat (15 Druschfraktionen aus dem 
Ursprungebiet, Mischung trocken und frisch mit jeweils 8-12 
Druschfraktionen)

● Anforderung: Sicherheit der Dämme & hoher 
naturschutzfachlicher Wert mit FFH-LRT 6510 und 6210

7. Wiederherstellung der Vegetation auf 
Rheindämmen
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7. Wiederherstellung der Vegetation auf 
Rheindämmen

Wundklee Sonnenröschen

Großer Wiesenknopf Tauben-Skabiose Heilziest

Karthäusernelke
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7. Tieferlegung Retentionsräume in Südbaden – 
neue LRT 6210

Ansaatzone 
mit 
Wiesendrusch
-Saatgut
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7. Tieferlegung Retentionsräume in Südbaden – 
neue LRT 6210 mit Wiesendruschsaat
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● Dauerhaft großer Artenreichtum 
durch gebietseigene Einsaat 
bereits nach zwei Jahren

● Schmetterlingswiesen par 
excellence, nur einmal 
jährlich zu mähen reicht!

7. Neuanlage von artenreichen Wiesen auf 
ehemaligen Rebflächen
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